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Deutschland an Wilhelm Gnstloffs Grab
Gedenkfeier am ersten Jahrestag des Opseetodes des Märtyrers von Davos

Schwerin, 4. Februar.
Am ersten Jahrestag des jüdischen Meuchel¬

mordes an Wilhelm Gustloff waren an der
Grabstätte des gefallenen auslandsdeutschen
Kämpfers zahlreiche auslandsdeutsche Volks-
genossen eingetroffen, um des teuren Toten zu
gedenken. In der Mittagstunde zogen die Ver¬
treter der schweizerischen Ortsgruppen der
NSDAP ., voran Frau Jansen,  die Witwe
des vor wenigen Wochen verstorbenen
Ortsgruppenleiters der NSDAP , in Davos,
etwa 30 an der Zahl, und die Vertreter der
übrigen Landesgruppen und des Amtes See-
fahrt der Auslandsorganisation in feierlichem
Zuge zu dem Findling, der die letzte Ruhestätte
Gnstloffs ziert, um die Kränze niederzulegen.
Auch der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß,  Ministerpräsident Generaloberst Her¬
mann Görlrg,  Reichsführer SS . Himm¬
ler,  Reichsaußenminister Freiherr von
Neurath  und Generalfeldmarschall von
Blomberg  hatten Kränze übersandt. Der
Riesenberg von Kränzen bewies, daß das ganze
deutsche Volk in- und außerhalb der Reichs-
grenzen des teuren Toten gedachte.

Eine Feierstunde, auf der Stabschef Lutze
sowie die Gauleiter Bohle und Hildcbrandt
die Gedcnkanfprachen hielten, vereinte Don¬
nerstag abend die Angehörigen der Aus¬
landsorganisation  mit den Partei,
genossen des Heimatgaues von Wilhelm Gust¬
loff. In dem von loderndem Fackelschein er¬
leuchteten Ehrenhain gestaltete sie sich zu einem
erhebenden Bekenntnis der Parteigenossen im
In - und .Ausland zu dem Märtyrer Gustloff,
der seine Treue zum Führer mit dem Tode
besiegelte.

Neichsstatthalter Hildebrandt  wid¬
mete dem gefallenen Helden einen ergreifen¬
den Nachruf: Ter Parteigenosse Gustloff ist
nicht in offenem Kampf gefallen, aber er
wußte, daß ihn der Tod bedrohte. Er ist ihm
nicht ausgewichen, sondern hat gern sein
ganzes Leben und seine ganze Kraft ein¬
gesetzt. dem Führer zu dienen. So wie sein
Leben zu jeder Stunde ausgcfüllt war mit
seiner Arbeit für den Führer und das neue
Deutschland, so ist er uns ein unver¬
gängliches Vorbild.  In großen
Stunden sich groß zu erweisen, ist nicht das
Schwerste, sondern unsere Aufgabe ist es.
eingedenk zu sein, daß wir als Jdeenträger
der Weltanschauung unseres Führers in
jeder Stunde uns untadelig zu halten haben
Adott Hitler hat ein neues Deutschland ge-
chassen. das nicht nur zu sterben weiß für
eine Idee , sondern das auch zu leben weiß
ür diese Idee , das durch seine Weltanschau¬

ung. die er uns gelehrt hat , mit neuer Krast
und neuem Willen durchdrungen ist. Diese
Weltanschanng, für die ein Wilhelm Gust-
lass starb, für die wir zu leben und zn ar-
beiten haben, hat uns immun gemacht gegen
das Gift des Bolschewismus, hat uns zuin
Bollwerk des Friedens für die ganze Welt
werden lassen. Deutsche Volksgenossen zen-
seits der Grenzen, wenn eure Arbeit auch
heute oft schwer und mühselig ist. ihr oft an¬
gefeindet werdet, seid gewiß: Es kommt
der Tag.  wo alle Kulturvölker erkennen,
daß allein Adolf Hitler und seine Wcltan-
Ichanung die Welt errettet hat von dem
khaos des Bolschewismus!

Ein auslanbsdeutscher Parteigenosse sprach
darauf als Weihespruchdie „Mahnung " des
SN.-Dichters und Staatspreisträgcrs Ger¬
hard Schumann.  Darauf hielt Stabschef
Lutze die Gedenkrede. Der Stabschef führte
die Gedanken der Teilnehmer der Weihe¬
stunde zurück in die Zeit des Kampfes, wo
nur wenige Männer sich um einen damals
unbekannten Mann zusammenfanden und
seine Idee in alle deutschen Gaue weiter¬
trugen allem Terror zum Trotz.

Mit bewegten Worten auf das Leben und
Sterben Wilhelm Gnstloffs eingehend, rich¬
tete der Stabschef die ernste Mahnung an
alle Parte ! moffen, stets der Opfertat Wil¬
helm Gnstloffs eingedenk zu sein. Der Grab¬
stein, der die sterbliche» Ucberrestc dieses
echten Nationalsozialisten ausgenommen habt >

sei nicht nur ein Gedenkstein, sondern ein
Mahn- und Ehrenmal für alle Zukunft.

Im Namen aller Nationalsozialisten inner¬
halb und außerhalb der deutschen ReichS-
grenzcn legte Stabschef Lutze am Grabmal
des gefallenen Helden das feierliche Verspre¬
chen ab: Wir werden dafür sorgen — das ist
unser Versprechen hier vor dem Gedenkstein
unseres Kameraden Wilhelm Gustloff —, daß
wir dereinst reinen Herzens vor unserem
Herrgott stolz bekennen können: Wir sind
geblieben, was mir waren, des Führers Sol¬
daten! Wir werden bleiben, was wir sind:
Kameraden in alle Ewigkeit!

Der Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle,  rief seinem
ermordeten Kameraden u. a. nach: Vor
einem Jahre ist unser Landesaruppenleiter
Wilhelm Gustloff m dieser Stunde gefallen.
Seit diesem Tage weiß ganz Deutschland,
daß unsere Nation in Wilhelm Gustloff einen
Freiheitshelden verloren hat . Seit jenem
Tage ist sein Name Sinnbild  geworden
für den Kampf der auslandsdeutschen Natio¬

nalsozialisten um die selbstverständlichen
Rechte, die von keiner Macht der Welt dem
Bürger des Dritten Reiches verwehrt wer¬
den können. In der Standarte Horst Wes¬
sel ist Wilhelm Gustloff der Bannerträger
der Nationalsozialisten im Ausland gewor¬
den. Wilhelm Gustloff ist nicht erst durch
seinen Opsertod zum Helden geworden, wir
Kameraden wissen, daß Wilhelm Gustloff
schon als Lebender ein Mann war . dessen
Tun und Handeln ein stilles Heldentum ver¬
körperten. In der großen Geschlossenheit
unserer Reichsdeutschen im Ausland , die wir
heute haben, hat sich der Sinn des Lebens
Wilhelm Gnstloffs erfüllt . Er starb als
Sieger in dem von ihm selbst gewählten
friedlichen Kampf um die Gewinnung deut¬
scher Menschen, die diesem Reich gehören.
Er starb, weil er seiner Pflicht treu blieb.
Das Deutschtum im Ausland lebt, weil der
Führer auch ihm die Ehre wiedergab und
weil Wilhelm Gustloff sür diese Ehre fiel.
Wilhelm Gustloff aber gibt uns in dieser
feierlichen Stunde die ewige Parole : Die
Fahne hoch . . .

Die Eisenbahner dankten dem Führer
Aufmarsch von 2VVV0 Eisenbahnern vor der Reichskanzlei

X Berlin . 4. Februar.
Eine der eindrucksvollstenKundgebungen,

die die an solchen Ereignissen gewiß nicht
arme Berliner Innenstadt erlebt hat , war
der Aufmarsch von 20 000 Eisenbahnern —
Arbeitern. Angestellten und Beamten — mit
Fahnen und Musikkapellen, die dem Führer
in einer Großkundgebung namens ihrer
670 000 Arbeitskameraden den Tank abstat¬
teten für die Befreiung der Deutschen Reichs-
bahn aus den Fesseln internationaler Ver¬
träge und für die Rückführung unter die
Oberhoheit des Reiches. Riesige Menschen-
Massen nahmen an dieser Kundgebung teil.
Mit klingendem Spiel zogen die 20 000
durch das Brandenburger Tor zum Wil¬
helmsplatz, wo sich der tiefgestaffelte Auf¬
marsch ln vorbildlicher Disziplin vollzog. Um
16 Uhr begvb sich eine Abordnung der
Neichsbahnarbeiter und -beamten Berlins
zum Führer.

Wenig später erschien der Führer , mit

einem die Klänge des Baüenweiler Marsches
übertönenden Jubel begrüßt, auf dem B .i.»
kon der Reichskanzlei, gefolgt von i" ichsver-
kehrsminister Dr. Dorpmüller  und
Neichsleiter Dr . Ley . In einer kurzen An-
spräche wies der Führer insbesondere dar¬
auf hin. daß nun die deutsche Re. Hsüalin
unter die restlose Oberhoheit des Reiches zu¬
rückgekehrt ist. ohne daß dafür neue umfang¬
reiche Verpflichtungen übernommen worden
sind. Zum Schluß dankte der Führer den
versammelten Eisenbahnern und darüber
hinaus allen, die am großen Werk der D 'ut-
schen Reichsbahn in den vergangenen vier
Jahren mitgewirkt haben, für ihre Mühe
und Arbeit.

Als einziger, sich immer wiederholender
Ruf klang nun der Sprechchor der Eisenbah-
ner über den Platz: „Führer — wir
danken  dir !" Die Lieder der Nation und
unendliches Jubelrufen um den Führer be¬
endete die Kundgebung.

Bomben auf britisches Kriegsschiff
Begebliche Berdrehungsoerfuche der spanischen Bolschewisten .

X London, 4. Februar.
Drei bolschewistische Flugzeuge haben da?

britische Schlachtschiff„Royal Oak" in der
Straße von Gibraltar mit Bomben belegt
Tie Bolschewisten versuchten, diese Tatsache
aus der Welt zu leugnen mit der Behaup¬
tung. die Flieger hätten den nationalspa-
Nischen Kreuzer „Canarias " angegriffen. Ter
britische Geschäftsträger in Valencia hat
gegen den Angriff Protest erhoben; von bri¬
tischer Seite wird insbesondere darauf hin¬
gen lesen. daß eine Verwechslung zwischen
dem britischen Schlachtschiff von säst 30 000
Tonnen und dem spanischen Kreuzer ^ t
nur 10 000 Tonen nicht gut möglich i" . Die
Bolschewistenhäu'-llinge versuchten, sich aus
der Affäre zu ziehen mit der Erklärung, sie
würden eine Untersuchung einleiten.

An den spanischen Kampffroi. ürd es
wieder lebhafter. Vor Madrid versucyten die
Bolschewisten vier Stunden lang, die Stel¬
lungen der nationalen Truppen zu durch¬
brechen. Sie wurden mit sckn c
als 5ÜÖ Mann geschätzten Verlusten zurück¬
geschlagen. Ueberra^ ende Fliegeraw 'sie
auf die bolschewistischen Stellungen um d. . i-
drid hatten trotz des schlechten Wetters guten
Erfolg. Während bei der Nor' mee ..ur
Artillerietätiokeit vorherrschte, konnte ! <e
nationale Sttdarmee in kleineren Schar¬
mützeln ihre Stellungen verbessern.

Thorez „kämpft " nur mit dem Mund
„Genosse" Thorez.  der mundgewaltige

Generalsekretär der Kommunistischen Partei

Frankreichs, der mit Aufträgen des rote»
Diktators in Moskau nach Spanien gereist
ist. hat nach seinem Zwischenspiel in Barce¬
lona. Valencia,  den Sitz der bolsche¬
wistischen Obcrhäuptlinge in Spanien , er¬
reicht. Auch hier nahm er seine Klappe ge¬
waltig voll und übermittelte den spanischen
Bolschewisten die „Grüße des französischen
Volkes" <!!). um dann zum hundertsten
Male zu erklären, daß Frankreichs Kom¬
munisten das rote Spanien nicht im Stich
lassen würden. Tie Zahl der französischen
„Freiwilligen " in den Reihen der spanischen
Bolschewisten gab er mit 48 000 an. Unter
seinen Zuhörern scheint aber ein Spaßvogel
gewesen zu sein, der trotz der traurigen Zei-
ten seinen Humor nicht verloren hat : Dieser
Mann stellte an Thorez das Ansinnen, doch
auch die in den Schützengräben kämpfenden
Genossen zu besuchen. Da kam er aber schön
an: Dafür hat ein kommunistischer Partei¬
generalsekretär keine Zeit. Mit der Be¬
gründung. er befürchte. ..das Opfer eines
nationalen Bombenangrisses" zu werden,
schlug er den Wunsch ab. Dafür hielt er den
Sowjetgenerälen eine Standpauke daß sie
ehestens mit „einer entscheidenden Offensive
beginnen mögen, — an der er voraussicht¬
lich wieder vom sicheren Paris aus mit Be¬
geisterung teilnehmen wird.

Im übrigen scheint auch der sogenannte
„Minister für Marine und Luftfahrt" des bol¬
schewistischen Gangsterausschusies in Valencia,
der Spanier Prieto,  Herrn Thorez nicht be¬
sonders hold zu sein. In der Zeitung „Clari-

Va8 k̂ eue8te in Kür̂ e
Reichsminister Dr. Goebbels sprach gestern

abend vor 48 888 Volksgenossen in der Hanse»
atenhalle in Groß-Hambnrg. Der Minister
hob eingangs die beispiellose Ausbauleistung
des Nationalsozialismus hervor, die unser
Volk wieder zum Wrltvolk machte, und ver¬
wies aus die europäische Mission Deutschlands
im Hinblick ans die Weltgefahr des Bolsche¬
wismus . Der Minister sprach anschließend
Liber die Einheit von Partei, Staat und Wehr¬
macht und schloß mit Worten tiefgefühlten
Dankes an de» Führer, das große Vorbild
der Nation.

Wie amtlich aus London mitgeteilt wird,
begibt sich Außenminister Eden am Samstag
vormittag zu einem 14tägigen Urlaub nach
Südsrankreich. Während seiner Abwesenheit
wird Lord Halifax die Geschäfte im Foreign
Office wahrnehmen.

Im Verlaus einer stürmische« Anssprach«
im belgischen Senat über die Ermordung des
Botschaftssekretärs Baron de Borchgrave in
Madrid betonte Außenminister Spaak, daß die
belgische Regierung ans sofortige und bedin¬
gungslose Zahlung der »erlangten Entschädi¬
gung bestehe. Auch heute, sechs Wochen nach
dem schamlose« Mord, habe sie noch nicht die
Ueberzengung gewonnen, daß Valencia etwas
getan hätte, um die Schuldigen zu ermitteln
und z« bestrafe«. Die bolschewistischen Macht¬
haber von Valencia seien voll verantwortlich.

Wie der „Krakauer illustrierte Kurier" be,
richtet»soll der Rüstungshaushaltder Sowjet¬
union sür das Jahr 1837 38 Milliarden Rubel
betragen. Das sind etwa 38 Prozent -es ge¬
samten Staatshaushalts . Etwa die Hülste die¬
ser Riescnsumme soll für die technische Aus¬
stattung der Armee, vor allem für den Aus¬
bau der Luftflotte bestimmt sein. Die Kam se
in Spanien hätte» nämlich erwiese», daß die
fowjetrussischen Flugzeuge und Tanks nicht
ans höchster Stufe stünde». Darum seien be¬
sonders große Bestellungen von Flugzeugen,
Geschütze« und Munition für das kommend«
Jahr aus der Tschechoslowakei vorgesehen,
mit der der sowjetrnffische Generakftab immer
enger zusammeuarberte. Diesen Anstrengun¬
gen stehe allerdings, so sagt das polnische
Blatt, die Entwicklung der Bevölkerung ent¬
gegen, deren Kriegstüchtigkeitinfolge des
wachsende« Mangels an Lebensmitteln st n»
big geringer werde. In den Bezirken v-n
Knrsk, Tambow und Woronesk, im Nral und
in Kasachstan huugere die ganze Bevölkern»».

Gestern nachmittag stürzte kurz nach dem
Start südöstlich von Slatina bei Brünn e-«
mit S Personen besetztes Militärflugzeug eb.
Beim Absturz kamen ein Kapitän nnd der
Pilot «ms Lebe». Während der Ueberfll̂ rnng
ins Krankenhaus erlag e-n weiterer Schwer¬
verletzter seinen RerleUnu-cn.

dad" in Madrid vero,ienttlchte er namucy einen
Aufsatz, in dem er Frankreich Vorwürfe macht,
daß es nicht genügend Waffen und Munition
zur Verfügung stellt. Der Verlust von Jrun
sei nur darauf zurückzüführen.

Indessen gehen die Auseinandersetzungen
unter den verschiedenen roten Gruppen in
Barcelona fröhlich weiter. „Trotzkisten", „Sta¬
linisten" und Anarchisten beschuldigen sich
gegenseitig des „Verrats an der Revolution des
Proletariats ", eine Gruppe entdeckt bei der
anderen „Verschwörungen". Vor einigen Tagen
haben sich Anhänger der ersten beiden Grup¬
pen in den Straßen von Barcelona mit Be¬
geisterung verprügelt. In . Valencia ist Unruhe
in die roten Milizen gekommen, weil der „Chef
der Internationalen Brigade", der sich Kle¬
ber  nennende ungarische Jude , auf Ver¬
anlassung des SowjetbotschastersRosenbcrg-
Jsraelsohn verhaftet worden ist. Man will ihn
wegen„Trotzkismus" vor ein Moskauer Gericht
bringen. Panzerwagen mußten die Ruhe in
Valencia wieder Herstellen.

SollanbMe Micklragen ln Berlin
kk. Berlin. 4. Februar.

Nach einer amtlichen Mitteilung aus dem
Haag ist der niederländische Geschäftsträger
in Berlin beauftragt worden, zu der in der
Führerrede festgestellten Bereitschaft des
Deutschen Reiches, die niederländische Neu¬
tralität zu garantieren , nähere Mitteilungen
bei der Reichsregierung einzuholen.

j»
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Die Geikchiefer- Leago- je
Das Mitteilungsblatt des Amtes für Tech¬

nik, „Die Technik' , veröffentlicht in seiner
Ausgabe Nr. 2/1937 eine bemerkenswerte Ab¬
handlung über die wenig erfreulichen Vor-
gänge , die sich in den Jahren vor der Macht-
Übernahme bei einem Privatunternehmen , das
mit der Bearbeitung des Oelschiesers in Wärt-
temberg beauftragt war . zugetragen haben.

Neben den Wirtschaftlern, Technikern und
Erfindern macht es der Führer im Vicr-
jahresplan den Geologen zur Pflicht, den
Boden nach brauchbaren Stoffen zu durch¬
forschen uird deren Verwertung zusammen
mit Chemikern und Ingenieuren zu fördern.
Der w ü r t t e m b e r g i sch e Oelschie-
fer,  auch Posidonienschiefer genannt , rückt
damit in den Vordergrund des Interesses.
Sein Gehalt an Oelen, an Kohlenstoff und
anderen wertvollen Rohstoffen macht seine
Verwertung zu einer unaufschieb¬
baren Pflicht.  Unsere Chemiker, Inge¬
nieure und Wirtschaftler haben sich an diese
Aufgabe herangemacht, um aus eigenen
Forschungen und aus auswärtigen Erfah¬
rungen das nach unserer Lage geeignete Ver¬
fahren herauszubilden und zu entwickeln.
Dem Bestreben dieser Männer steht nun eine
auffallend schlechte öffentliche Meinung über
den Oelschiefer gegenüber. Mit dem Schlag¬
wort „Oelschieferschwindel" werden oft die
im Jahre 1917 mangelhaft begonnenen und
1930 rühmlos beendeten Versuche bezeichnet,
den württembergischen Oelschiefer zu ver¬
werten. Bei unseren Untersuchungen dieser
Vorgänge haben wir festgestellt, daß sie ge¬
radezu ein Schulbeispiel liberalistischer Wirt¬
schaftsplanung und staatlicher Mißwirtschaft
m der Systemzeit sind.

Im Kriegsjahr  1917 , als ein großer
Mangel an Oelen und Fetten sich bemerkbar
machte, trat der damalige Finanzminister mit
einer Privatfirma in Verhandlung wegen der
Verwertung des württembergischen Oel-
schiefers. Die Firma gab an, die nötigen Er¬
fahrungen zu besitzen, die sich dann in der
Praxis allerdings als ziemlich mangelhaft er¬
wiesen. Der Wunsch, ein lohnendes Kriegs-
oe schüft  aufzuziehen, war Wohl der Vater
des Gedankens. Die Finanzverwaltung gab das
Geld mit dem inneren Vorbehalt, in der Zu¬
sammenarbeit mit der Firma selbst technische
Erfahrungen zu sammeln um, wenn möglich,
später ein eigenes Unternehmen aufzumachen.
Wie man sieht, schon zu Beginn keine ganz auf¬
richtige Ehe. Mit Verwunderung muß man
feststellen, mit welch unzulänglichen technischen
Mitteln , wie naiv, um nicht zu sagen, leicht¬
fertig, die Beteiligten sich an die Arbeit mach¬
ten. Das Fabnkationsverfahren der Oel-
gewinnung gründete sich auf einen halbfertigen
Laboratoriumsversuch, den in einem Groß¬
betrieb zu übertragen erfahrene Fachleute ge¬
warnt haben. Die Oelausbeute war qualitativ
minderwertig.

Nach Beendigung des Krieges wurde nun
dieser typische Kriegsbetrleb nicht etwa infolg"
seiner Ertraglosigkeitliquidiert oder, was tüch¬
tig gewesen wäre, in kleinerem Umfang als
Versuchs- und Entwicklungsbetriebwetter¬
geführt.  Im Gegenteil: es wurden neue
Gelder investiert und als besonderes Aktivum
wurde ein kaufmännischer Direktor
mit hohem Gehalt und zweifelhaften Fähig¬
keiten eingesetzt, der dann — besonders wäh¬
rend der Inflationszeit — auf seine Art Ge¬
schäfte machte. Seine Wechselreitereien, Begün¬
stigungen, Veruntreuungen und Schiebungen
halten jeden Vergleich mit ähnlichen Vorkomm,
nisten der Shstemzeit aus. Ein schwacher, nach¬
giebiger Aufsichtsrat aus Nichtfachleuten run-
bete das Bild ab. Aufsichtsratsvorsihender war

So fing der Bolschewismus auch in Spanien an
Französische Kommunisten

gl. Paris , 4. Februar.
Als vor acht Monaten das Kabinett Blum

in Frankreich gebildet wurde, erfanden die
Kommunisten das Wort von der Nebenregie¬
rung der Massen, die kontrollieren wird, ob
das neue Kabinett das „Volksfront -Pro¬
gramm auch erfüllt. In gewissen Gegenden
Frankreichs ist es heute tatsächlich soweit ge-
kommen, daß diese „Nebenregierung der
Massen", d. h. die Kammunistische Partei
Frankreichs, über die gesetzmäßige Regierung
in Paris hinweg die unumschränkte Macht
ausübt , sich den Teufel,um Gesetz und Recht
kümmert und mit genau den gleichen Gewalt¬
akten vorgeht, wie es die „Volksfront" in
Spanien getan hat. Die Berichte der deutschen
Presse über die Zustände in der südfranzösi-
schen Stadt Perpignan  haben in einem
Teil der ausländischen, insbesondere der fran¬
zösischen Zeitungen lärmende Entrüstung her-
vorgernfen; mit allen Mitteln journalistischer
Verdrehungskunst hat man versucht, diese Mit¬
teilungen als unwahr und erfunden darzu¬
stellen. Nun sind wir in der Lage, völlig un¬
verdächtige Zeugen — nämlich französische Zei-
tungen selbst, die keineswegs deutsch- oder gar
nazifreundlicher Einstellung verdächtigt wer¬
den können — heranzuziehen, die bestätigen,
daß in gewissen Gebieten Frankreichs die Kom¬
munisten die tatsächliche Macht an sich gerissen
haben, und daß die örtlichen Behörden ent-
weder nicht imstande oder nicht willens sind,
die Ordnung wiederherzustellen.

Bürgermeister als „Dikkakor"
Die kommunistische Ortsverwaltung des

westlich von Gens gelegenen Dörfchens
Oyonnax  hat , wie der Straßburger
„Elsässer"  meldet , die Ordensschwestern
aus dem dortigen Krankenhaus vertrieben:
als sich die Krankenhai',sverwaltung wider-

vertreiben Ordensschwestern
setzte, wurde sie vom kommunistischen Bür-
germeister kurzerhand aufgelöst Am Sockel
eines Kreuzes zerstörten ^ie Kommunisten
Wappenschilde und brachten dafür die Svw-
jetzeichen — Sichel und Hammer — an;
gegen die Besudelung von Kruzifixen, Ka¬
pellen und Kirchen durch die Kommunisten
rühren die dortigen Behörden keinen Finger.
Um so eifriger sind die Polizeibehörden in
Bordeaux,  die schon in zwei Kirchen
Waffensuchen veranstaltet haben trotz der
feierlichen Erklärung des Bischofs, daß in
keiner Kirche Waffen aufgehoben wurden.
„Antifaschistische Zentralstelle Perpignan"

Ein Sonderberichterstatter der „Neuen
Züricher Zeitung " hat sich in Per»
Pignan  umgeschen. Als er zum Präfekten
— einem Marxisten — ging, wurde er von
einem jungen Mann mit der vielsagenden
Erklärung empfangen: „Ich hoffe. Sie wer¬
den sich friedlich genug benehmen, damit Sie
nicht unsere Autorität zu spüren bekommen."
Niemand macht ein Hehl daraus , daß selbst
die Behörden Valencia helfen. Mit Wissen
des Chefs der Grenzwache gehen täglich Nie-
sentransporte mit Gaben und Geschenken
nach Spanien . Alle aus Spanien kommen¬
den Flüchtlinge werden in das Zentralbüro
der Organisation „zur Verteidigung der anti-
faschistischen Revolution" geleitet, das von
der Stadtverwaltung im ehemaligen Spital
untergebracht wurde. Milizsoldaten in voller
Uniform spazieren in der Stadt herum: ohne
jede Schwierigkeit kommen sie über die
Grenze. Das Generalsekretariat der spani-
schen Anarcho-Kommunisten ist im Cas6
„Continental " untergebracht, das der Anar¬
chisten im ehemaligen Militärhospital.

Im Büro „zur Verteidigung der spani¬
schen Revolution " befindet sich eine Bestie
in Menschengestalt: Der Katalane Antonio

der jeweilige württembergische Finanzminister
der Shstemzeit. In der Folgezeit trat dann die
Fabrikation von Oel, da die technischen Schwie¬
rigkeiten nicht gemeistert wurden, immer mehr
in den Hintergrund und die Herstellung von
Zement, ursprünglich ein Nebenprodukt, wurde
immer mehr ausgebaut. Das technische Ergeb-
nis dieser Entwicklung war zufriedenstellend.
Das Produkt , Ĵuramen  t", ein Misch-
ement aus Schieferasche(Roman-) und Port --
andzement, war ein Spezialprodukt, das ch

für Straßen --und Unterwasserbauarbeitenrecht
gut verwenden ließ. Auf dieser veränderten
Grundlage hätte der Betrieb wirtschaftlich ge-
sunden können, denn nun wurde im Zement
ein gutes Produkt von sehr großer technischer
Entwicklungsfähigkeit hergestellt. Das Oel er¬
schien als ein immer lästiger werdendes Neben¬
produkt. Die qualitative Verbesserung der Oel-
ausbeute, die in einer kleineren Versuchsanlage
hätte weiterbetriebenwerden können, hat aber
zu dieser Zeit wenig Beteiligten mehr Sorge
bereitet. Wenn der Betrieb auch jetzt noch nicht
gesundete, sondern jämmerlich zugrunde gerich¬
tet und schließlich gesprengt wurde, so lag das
an dem verantwortungslosen kaufmännischen
Direktor und seinem väterlichen Beschützer, dem
Vorsitzenden des Aufsichtsrates.

In unserem Fall knüpfte der Direktor der
nunmehr aussichtsreichen Zementfabrik Be¬
ziehungen zur Konkurrenz, zum Zementsyn¬
dikat, an . Er machte einen sogenannten
Ouotenvertrag . in dem das Zementsyndikat

den Verkauf des Produktes „Jurament " mit
übernahm. Für diese Leistung erhielt der Di¬
rektor zu seinem bisherigen Monatsgehalt
von 1750 RM. ein weiteres Monatsgehalt
von 1000 NM. vom Syndikat , selbstverständ¬
lich mit Billigung des Aussichtsrates Nun
ging es schnell dem Ende zu. Der Aussichts¬
ratsvorsitzende, dem bisher die Verfehlungen
des kaufmännischenDirektors merkwürdiger¬
weise nicht ausgefallen waren , wurde von
dritter Seite aufmerksam gemacht. Mit scho¬
nender Rücksichtnahme auf seinen Schützling
beauftragte er zunächst dessen Privatbankier,
der auch im Aufsichtsrat saß, den Inhaber
eines aus späteren dunklen Affären bekannt
ewordenen jüdischen Bankhauses
nStut tga  r t, znit der Untersuchung. Als

das Material genügend „gesichtet und ge¬
ordnet" war , wurde auch eine Treuhand¬
gesellschaft zugezogen. Die Lage wurde nun
immer unhaltbarer , öffentliche Anprange¬
rungen kamen hinzu, so daß dem mit diesen
Dingen am meisten beschwerten Aufsichts¬
ratsvorsitzenden schließlich keine andere
Wahl blieb, als das Unternehmen mit Scha¬
den abzustoßen. Das gut informierte Zement¬
syndikat leistete diesen Liebesdienst, der ihm
honoriert wurde mit einem 25jährigen
Verzicht des Landes Württem¬
berg,  sich an Unternehmen zu beteiligen,
welche die Erzeugung oder den Vertrieb von
hydraulischen Bindemitteln zum Gegenstand
haben.

— Bericht aus Perpignan
Martin,  Beherrscher des spanischen
Städtchens Puigcerda.  Martin hat aus
Grund der Tatsache, daß bei den letzten
Wahlen 200 Einwohner des Städtchens
gegen die „Volksfront" stimmten, im Som¬
mer 200 Faschisten ermorden lasten. Als sich
herausgestellt hatte , daß viele Unrichtige
Opfer seiner Mordgier geworden waren , ließ
er noch 100 „Nichtige" erschießen.
WM. ösr

X Paris , 4. Februar.
Die bisherigen Ergebnisse der „Volks-

front "-Herrschaft in Frankreich, die nunmehr
acht Monate dauert , begegnet immer laute¬
rer und schärferer Kritik. So hat die sran-
zösische Kammer am Donnerstag gleich zu
Beginn der Beratung über die von der
Negierung angefvrderten Nachtragskredite
eine sehr deutliche Warnung des früheren
Finanzministers Abg. Paul Reynaud  an¬
hören müssen. Es ist seltsam, erklärte er, daß
Frankreich gezwungen ist, im Auslande Geld
zu leihen. Die Preise in Frankreich
find im Vergleich zu den Welt¬
marktpreisen zu hoch.  Tie Negierung
betreibt immer nur eine halbe Politik, denn
mit der Abwertung hätte eine Einsparung
der Staatsausgaben Hand in Hand gehen
müssen. Für ihn. fügte Reynaud hinzu,

Eine nicht minder bemerkenswerte Fest¬
stellung der Folgen der „Volksfront -Herr¬
schaft mußte das französische Luftfahrt¬
ministerium von Amts wegen machen, indem
es Verlautbarte: „Da in der Lieferung von
für das Heer und die Luftwaffe bestimmten
Flugzeugen unzulässige Verzöge,
rungen eingetreten sind, hat der Luftfahrt¬
minister die Beschlagnahme der
Flugzeugwerke Morane - Saul.
nier  beschlossen." ' ' - - ^ - " - - '

So war allen Beteiligten in schöner Weile
geholfen worden. Das Zementsyndikat hatte
den interessantesten Außenseiter aufgckaust,
uw das Werk nicht nur stillzulegen, sondern
vorsichtshalber gleich bis aus die Funda¬
mente zu sprengen.  Das war wichtig,
wül ein dem Staate gehörendes Werk in
der Hand einer weniger willfährigen Regie¬
rung (die Nazigefahr rückte schon wie e ne
beängstigende Gewitterwolke am parlamen¬
tarischen Himmel herauf) einen verächtlichen
Unsicherheitsfaktor hätte bilden können. Ge¬
holfen wurde auch dem Direktor des Werkes;
er wurde zum zweitenmal für seine „Per-
dienste" belohnt und von einem der Beteilig¬
ten in eine guthonorierte Position berufen.
Geholfen wurde nicht zuletzt auch dem Auf¬
sichtsratsvorsitzenden, denn eine eingehende
Behandlung des ganzen Falles hätte ihm,
selbst in der Systemzeit mit ihrer laxen Auf¬
fassung, leicht zum Verhängnis werden
können.

Die uns zur Verfügung stehenden Unter¬
lagen haben wir nur insoweit verwertet, als
es für die Flurbereinigung nötig war . Es
ist sonst nicht unsere Sache, uns allzulange
beim Vergangenen aufzuhalten. Der schlechte
Ruf, welcher der Oelschieferverwertungdurch
die frühere Mißwirtschaft nachhängt, mußte
jedoch durch eine aufrichtige Klarstel¬
lung  der Dinge beseitigt werden, damit
eine bereinigte Grundlage für den Beginn
der neuen Arbeit vorhanden ist.

Kät/er in Beae- jg
2 l a « » » »I
S « » « i» i « I» t v » wo L » « I » ockolpl»

40 Lovvrtgb« bo Carl Duncker-Verlaa. Berlin

Juniglut lag über Venezia. Die goldene
Kugel aus dem Hafenzollamt vor der Ein¬
fahrt zum Canale Grande, die Kupferdächer
von San Marco und San Giorgio schienen
zu zerschmelzen unter den Strahlen der
Sonne.

Es war einer jener Tage, an denen selbst
der begeistertste Jtalienreisende kritisch
wurde."

Tie Hochstut der Reisenden war zerstoben.
Was noch Venedig besuchte, tauchte drüben
am Lido in die kühlenden Fluten der Adria.
Auch die vornehme Welt Venezias hatte
längst ihre Sommersitze ausgesucht. Tie
Nachkommen der Alinari Loredan, Calergi,
Pesaro . Grimani . Spinells und all der an¬
deren alten Patriziergeschlechter saßen cm
kühlen Cortina d'Ampezzo. in Viareggio oder
lm Engadin. Was zwischen Piazetta und
Rialto noch im Sonnenbrand herumkroch
waren fast ausschließlich die Eintagsfliegen,
die auf einer möglichst billigen Jtalienreise
die Lagunenstadt „Mitnahmen". Nur in den
schmalen Gäßchen der engen Innenstadt pul¬
sierte das Leben, drängten sich die Menschen
um die Verkaussstände. versperrten ganze
Familien , vor den Haustüren hingelagert,
die Straße — das Volk Venedigs, das —
nicht mehr gehetzt und in Atem gehalten von
den Anforderungen der Fremdensaison
mitten in der Sonnenglut seine  Ferien
feiert«.

An diesem heißen Junttag segelte der Kom¬
missar Alois Teschenmacher. den Strohhut
weit ins Genick geschoben, schwitzend trotz sei¬
nes dünnen, weißen Leinenanzuges, am Mo-
nument des. trutzigen Colleoni vorbei aus die
Kirche San Giovanni zu, in deren steinerner
Kühle Inge Sontag und Lorenz Schutz ge¬
sucht hatten vor dem mittäglichen Sonnen¬
brand.

„Klappen Sie mal Ihr Skizzenbuch zu.
Fräulein Inge , und kommen Sie mit", pru¬
stete der Kommissar, als er das Paar vor
einem der gewaltigen Grabdenkmäler aus
der Dogenzeit fand. „Ist zwar eine schand¬
bare Hitze, aber — wir haben den Morati !"

Morati ! Das Wort fuhr wie ein elektri¬
scher Schlag durch Inge und Lorenz. In
weniger als zwei Minuten standen sie drau¬
ßen in der Sonnenhitze, vor der Gondel, die
den Kommissar hergebracht hatte.

„Ich sag ja : Respekt vor den italienischen
Kollegen!" triumphierte Teschenmacher. alS
sie durch die trägen , übelriechenden Fluten
der kleinen Kanäle glitten. „Moratis gibt's
hier in Italien genau so viele wie Hofers bei
uns oder Lehmanns in Deutschland. Aber
sie haben ihn doch erwischt."

„Wo denn? Doch nicht hier in Venedig?"
„In Venedig um Mitternacht . . ." lachte

Teschenmacher. „Jawoll . Herrschaften, aus¬
gerechnet hier haben's ihn erwischt. Vater
Nuocco gebührt der Löwenanteil daran . Sie
misten, der alte Mann hat den Morati durchs
Fenster gesehen, als er kam. um Ihnen die
Botschaft auszurichten. Er hat ihm sogar
die Tür geöffnet. Na. seine Beschreibung
war höchst ungenau. Nach der hätten wir
jeden dritten Mann auf dem Rialto verhas-
ten können. Aber der Alte schwor, daß er
den Kerl selber nach tausend Jahren noch
wiedererkennenwürde. G stern abend ist der
alte Nuocco vor einer Kneipe am Rialto

einem Herrn an die Kehle gefahren, ohne
jede Veranlassung. Hat natürlich so einen
Auflauf gegeben. Passanten und Gondolieri
haben sich eingemischt und schließlich kamen
ein paar Carabinieri und brachten die beiden
Streithähne zur Polizeiwache. Vater Nuocco
ging willig mit. aber der andere machte
unterwegs einen mißglückten Versuch, sich zu
verdrücken. Das war natürlich verdächtig.
Als Ruocco auf der Wache steif und fest be-
hauptete. der Mann , dem er an den Hals
gesprungen, sei Morati . der Mörder seines
Kindes, hat man den Kriminalkommissar
Valani Herbeigerusen, der den Fall bearbei¬
tete. Tie ganze Nacht haben sie den Ver¬
dächtigen verhört . Er leugnete zwar Morati
zu heißen, aber die Polizei schickte eine
Streife zum Rialto und ließ bei den Gonvo-
liere und den Kellnern der Kneipen nach
Zeugen suchen, die den Vorgang beobachtet
hatten . Es fanden sich nicht weniger alS
fünf Leute, dis gesehen hatten , wie der alt?
Nuocco aus den Herrn losging. Und einer
derselben kannte  den Herrn auch. Es sei
ein gewisser Ernesto Pazzi. ein Kurpfuscher,
der bei einer Familie Naimondi in der Calle
Chiesa Zaccaria als Untermieter wohne.

Tie Polizei hat heute früh dort Haus¬
suchung gehalten. Tie Raimondis scheinen
nicht mehr von ihrem Mieter zu misten, als
daß er Pazzi heißt, in allerlei Hellkünsten er¬
fahren ist und seine Miete pünktlich bezablt
hat. In dem Zimmer des Untermieters aber
hat man außer einem ganzen Lager von
Medikamenten und Trogen zwei Pässe gesun¬
den. einen auf Ernesto Pazzi lautend und
einen anderen auf — Battista Morati . Uebri-
gens hat sich schon bei oberflächlicher Prü-
sung herausgcstellt. daß beide  Pässe ge-
fälscht sind. Jetzt sollen Sie . Fräulein Inge,
den Ausschlag geben und uns sagen, ob der

Mann jener Morati ist, der Ihnen die an¬
gebliche Botschaft Cassiers brachtet"

Inge erkannte den Mann sofort wieder.
Morati stand ungefesselt und gut gekleidet
mitten in einer Gruppe von vier ebenso un¬
auffällig gekleideten Kriminalbeamten , von
denen einer sogar eine gewisse Aehnlichkeil im
Aussehen mit ihm hatte.

Aber Inge hatte kanm beim Eintritt in
das Amtszimmer den Blick über die Männer
fliegen lassen, als sie halblaut aufschrie und
mit zitternder Hand aus den Festgenomme¬
nen wies.

„Das ist er! Das ist — Morati !"
Ter italienische Kriminalkommissar Da-

lani , ein gepflegter, schlanker Herr mit einem
klassischen Cäsarenkopf, verbeugte sich ritter¬
lich und führte sie dicht vor den Mann , den
einer der Beamten jetzt mit einem Ruck lo
herumdrehte, daß durch das Fenster das volle
Sonnenlicht auf sein Gesicht siel.

„Betrachten Sie den Herrn genau Signo-
rina . Erkennen Sie ihn wirklich ohne
Zweifel?"

„Ja . Es ist der Mann , der mir den Rosen¬
strauß und die angebliche Einladung
brachte."

„Ich danke Ihnen . Signorina ." Ter Kom-
mistar wandte sich mit finster zusammenge¬
zogenen Jupiterbrauen an den Verhafteten.

„Nun. Herr Morati ! Was sagen Sie
dazu?"

„Ich heiße nicht Morati . Ernesto Pazzi ist
mein Name. Tie Dame da kenne ich nicht."

„Sie haben natürlich einen Doppelgänger,
nicht wahr , den sowohl Herr Ruocco wie
diese Signorina hier mit Ihnen verwechselt?
Also bitte — erzählen Sie mir mal wo Sie
sich am 29. Mai zwischen 8 und 10 llhr
abends ausgehalten haben."

(Fortsetzung folgt) .
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In Calw
geht wieder der Glücksmann um!
Er hat einen grauen Umhang an mit rotem

Aragen, seine Mütze ziert die Plakette der
Winterhilfe und in seinem Loskasten trägt er
das Glück bei sich. Es gehört Selbstlosigkeit
dazu, bei Wind und Wetter an der zugigen
Straßenecke zu stehen. Das Bewußtsein je¬
doch, damit fein Teil zum Wluterhilfswerk
beizutragen, gibt ihm die Kraft . Er hat cs
nicht leicht; nicht alle Menschen sind frcund-
'lich. Die vielen netten Erlebnisse aber, die
glücklichen Mienen der Gewinner entschädigen
ihn wieder oft.

5009 solcher Glücksmänner gibt cs in Deutsch¬
land. Sie sind zur gewohnten Erscheinung im
winterlichen Straßenbild geworden. Durch
ihre Hände gehen weit über vier Millionen
Mark Gewinne. Sie sammeln die Groschen,
die sich zu Millionen häufen, um dann umge-
ivandclt zu werden in Brot und Wärme im
Kampf gegen Hunger und Kälte.

Das WHW.
unterstützt nur Arbeitswillige!

Zusammenarbeit
zwischen NSV . und Arbeitsamt

Zahlreiche Kinder von Familien , welche
Leistungen von der NSV . bzw dem WHW.
erhalten, sitzen untätig zu Hause, obwohl zur
Z :it besonders in der landwirtschaftlichenEr¬
zeugungsschlacht Arbeitsmöglichkeiten in grö¬
ßerem Umfange bestehen. Diese Kräfte müs¬
sen im Nahmen des Vierjahresplanes ins¬
besondere zur Erzeugungsschlacht herange¬
zogen werben.

Die Gewährung von Leistungen der NSV.
einschließlich WHW. ivird deshalb in Zukunft
davon abhängig gemacht, daß schulentlassene
Kinder und sonstige Familienangehörige , so¬
weit sie in der Familie selbst nicht dringend
benötigt werden ober andere Gründe (körper¬
liche Schäden usw.) eine Arbeitsaufnahme un¬
möglich machen, sich zur Vermittlung bei dem
zuständigen Arbeitsamt bezw. dessen Neben¬
stelle zu melden haben. Die NSV . bezw. das
WHW. werden die Leistungen an den ge¬
nannten Personenkreis nur dann gewähren,
wenn diese durch Vorlage der Meldekarte des
Arbeitsamtes den Nachweis ihrer Meldung
beim Arbeitsamt erbringen.

Die Dienststellen der NSV . werden zu die¬
sem Zweck die Meldekarten der Betreffenden
auf der Vorderseite im Kopfteil mit einem
roten Stempeldruck „NSV ." versehen. Bei
unbegründeter Arbeitsverweigerung werden
sie in Frage kommenden Dienststellen der
NSV. sofort benachrichtigt. Beharren die Ar¬
beitsunwilligen trotz gütlicher Einwirkung
auf ihrem Standpunkt , so werden die Lei¬
stungen der NSV . eingeschränkt oder ganz
eingestellt.

Milchanlieferung
um 51VVV Liter gesteigert!

MilchgenossenschastOberkollwangen
erfüllt ihre Pflicht in der Erzeugnngsschlacht

Die 11. ordentliche Generalversammlung
der Milchgenoffenschaft Oberkollwangen
und Umgebung wurde am 2. Februar in
Neu weiler  im Gasthaus z. „Lamm" ab¬
gehalten. Etwa 60 Genossenschaftsmitglieder
waren anwesend, und was über die einzelnen
Punkte berichtet wurde, war recht zufrieden¬
stellend. Der Warenumsatz im Geschäftsjahr
1938 betrug 94 485 NM. gegen 79 938 NM . im
Vorjahr . Die 194 Mitglieder lieferten insge¬
samt 620 667 Liter Milch ab, das sind 61066

.Liter mehr als im Vorjahr . Gegenüber dem
Jahr 1933 stellt sich die Gcsamtabliefcrung
um etiva 250 000 Liter Milch höher.  Ein
Beweis, daß die Erzeuger das Ziel , das dem
Bauernstand vom Führer im ersten Vier¬
jahresplan gestellt wurde, erreicht haben. Im
verflossenen Geschäftsjahr wurde pro Liter
Milch ein Durchschnittspreis von 12,66 Pfg.
erzielt. Der Vcrmögensstand der Genossen¬
schaft ist recht günstig. Im Augenblick betragen
die Schulden noch etwa 900 NM ., während
vor einigen Jahren rund 26 000 NM . auf der
Passivseite standen. Die Durchschnittszahlpro
Milchtier abgeliefcrter Milch von Juli bis
September 1936 beträgt 265 Liter. Das ist
verhältnismäßig wenig und besonders Hof-
stctt ist hier stark im Rückstand.

Im weiteren Verlauf wurden der Vorstand
Aufsichtsrat und Rechner einstimmig entlasten
In den Statuten wurde der Arierparagraph
ausgenommen. Wiedergewählt in den Vor¬
stand wurden Karl Fenchel und Fritz Lör-
cher  von Neuwetler . Für die ausgeschiedencn
Aufsichtsratsmitglieder LLrcher und Nat¬
ürlich,  Oberkollwangen , denen Vorstand
Keppler  für 11jährige Mitarbeit bankte,

wurden neu gewählt : Jakob K almbach  und
Ulrich Hammann  von Oberkollwangen.
Zum Schluß wurde die Notwendigkeit einiger
Neuanschaffungenerörtert und die Mitglieder
ermahnt, doch alles zu tun, um durch Steige¬
rung der Einzcllcistung sich selbst, der Ge¬
noffenschaft und dem Vaterland zu dienen.

Vom Rathaus Stammheim
Einem Gesuch der Molkerei-Genossenschaft

um Nachlaß eines Teiles des Wasserzinses
hat der Bürgermeister entsprochen. — Für die
Aufnahme und Berechnung des Bauholzes bei
baulichen Veränderungen der auf Bauholz¬
gerechtigkeit bestehenden Gebäude ist für den

verstorbenen Baukontrolleur Kirchherr Bei¬
geordneter Paul Schüttle,  Bautcchnikcr
bestimmt worden. — Die Anschaffung je einer
Uniform für den Oberbrandmeister und den
Ersten Brandmeister der Feuerwehr wurde
genehmigt. — Die Farrenhaltung wurde neu
vergeben und das Pflegesystem eingesührt, so
daß in Zukunft sämtliche Farrcn sich in einem
Stall befinden. Als Farrenhalter wurde von
den Bewerbern Gottlob Nufer,  Ortsbauern¬
führer bestellt. Das Sprunggcld für den Zucht-
farren „Hilmar " wird ab 1. April ds. Js . auf
2 NM. festgesetzt. — Ab 1. April 1937 erhalten
die Beigeordneten und Gemeindcrätc das
Mitteilungsblatt des Gauamts für K"'nmu-
nalpolitik zugcstellt.

Die Gemeinde Neubulach im 3ahr 1S3S
Gesunde Finanzlage — Wachsender Fremdenverkehr — Die Wieder¬

eröffnung des Bergwerkbetriebes wird geprüft
In der ersten Beratung des Jahres 1937

mit den Gemeinderäten auf dem Ncubulacher
Rathaus gab Bürgermeister Müller  einen
Rückblick über das vergangene Jahr . Mit
Freuden , so stellte der Bürgermeister u. a. fest,
ist im Rechnungsjahr 1935 ein Erfolg unserer
Sparsamkeit zu buchen, nachdem noch 1933 die
N e stm i tt e l b e r e ch nu n g mit einer Un¬
zulänglichkeit und 1934 mit ganz geringen
Restmittcln abschloß, sind diese 1035 wieder
auf eine normale Höhe angewachsen. Auch Sie
Schuldentilgung ist auf dem Laufenden, der
Schuldenstanb  beträgt rund 18 000 NM.,
im Vergleich zu dem Besitz der Gemeinde ein
kleiner Betrag.

Im Rahmen des Haushaltplans 1036 kamen
zur Ausführung : 1. die B c w a lz u n g, T e e-
rung und Erneuerung der Pflästc-
rung des Ortsein - und -durchganges.
Bedauerlich ist, baß die Straßenbänbehörbe
den nun in bestem Zustand befindlichen Orts¬
durchgang, der in Wirklichkeit auch zu 95?L
als solcher benützt wird, nicht als Durchgangs¬
straße anerkennt und als solche einen anderen
Weg unterhält.

2. der Weiterbau des Holzabfuhr¬
weges im Mühlberg  durch den Reichs-
arbcitsdicnst. Zum Glück kann der Bau im
Rechnungsjahr 1936 vollends zu Ende geführt
iverden. Was hier vom RAD . geschaffen wor¬
den ist, vermag nur der zu beurteilen , der
das Gelände vorher kannte. Neben dem
eigentlichen Zweck der Holzabfuhr wirb der
Weg sicher eine rege Benützung als Verbin¬
dungsweg zur Haltestelle Talmühle und als
Spazierweg durch das romantische Ziegelbach¬
tal erfahren, auch ist geplant, von ihm aus
die Zugänge zu den Bergwerkstollcn in einen
begehbaren Zustand zu setzen. Dem RAD.
gebührt für diese nicht alltägliche Leistung
volle Anerkennung.

3. die Herstellung eines Holz - Ab¬
fuhrweges  in Abt. 12 Ziegelbach  mit
einem Aufwand von 650 NM.

Der vorgesehene Einbau einer Hau swirt-
schaftsschuleim  Kinberschulgebäube wurde
noch einmal verschoben, da infolge Mangel an
Lehrkräften mit deren Errichtung vor 1. Jan.
1938 kaum zu rechnen ist. Unterm 11. Febr.
1936 haben sich die Kirchspielsgcmeinden zu
einem öiesbezttgl. Verband  zusammen¬
geschloffen, wie sie ein gleiches auch wegen
der Abhaltung der ländl . Berufsschule svorl.
Zusammenlegung der Fortbildungs -Schulen) .
getan haben. I

Da der Gemeinde sich die Gelegenheit bot,
einen günstigen Waldkauf  zu tätigen, hat
sie ihrerseits ein größeres Stück Gemeinde-
walb, das an Sen Staatswald angrenzte, an
den württ . Fiskus für 3800 NM. verkauft.
Der Farrcnhalterpacht  wurde durch
Zugabe von weiteren 38 Ar gemeindeeigenen
Grundstücken verbessert, die Bockhaltung ging
auf 1. April 1936 an Martin Aichelc,  Land¬
wirt über.

Im vergangenen Jahr wurde ein Wohn-
hausncubau  und ein Wohnungseinbau
erstellt; im neuen Jahr ist die Erstellung
zweier Wohnhausneubauten gesichert. Für die
Schule und für Gemeinschafts- Empfänge
ivurde ein neuer Rundfunk-Empfänger ange-

schafft. Der hier mehrere Jahre tätig gewe¬
sene zweite Lehrer Seh bürg er  ist auf
20. Juni 1936 nach Britthcim , Kreis Sulz ver¬
setzt worden. Er hat sich um bas im Laufe des
Jahres herausgebrachteHeimatbüchlcin
über Neubulach besondere Verdienste erwor¬
ben. Kurgäste und namentlich die „K.d.F ."-
Urlauber haben das Heimatbüchlein beson¬
ders begrüßt. Auch den hiesigen Ausländs¬
deutschen wurde zum Tag des Deutschtums
im Ausland ein solches Heimatbüchlein als
Gruß übersandt.

Ncubulach zählt neuerdings zu den an¬
erkannten Fremdenverkehrs  gemeinden.
Die Uebcrnachtnngcn betrugen im vergange¬
nen Sommerhalbjahr —: 6284. An „K.d.F ."-
Urlaubern waren hier 98 aus dem Gau Han¬
nover-Ost, 112 aus dem Gau Westfalen-Süd
und 110 aus dem Gau Hamburg. Die Gäste
haben sich über ihren Aufenthalt sehr befrie¬
digt ausgesprochen. Das Gasthaus z. „Nößlc"
baut zurzeit um und richtet weitere Fremden¬
zimmer mit fließendem Wasser ein, was im
Interesse des Fremdenverkehrs sehr zu be¬
grüßen ist. — Die ab 1. Juli 1938 neu ein-
gcführte Kurtaxe  wurde von den Gästen
gern bezahlt; die Mittel sind Heuer fast aus¬
schließlich zur Schaffung von Sitzgelegen¬
heiten in Feld und Wald verwendet worden.

In Durchführung des Vierjahresplancs
wird bas Bergwerk  noch einmal einer
erneuten Prüfung unterzogen werden, cs
sollen demnächst Steinprobcn entnommen und
untersucht werden. Wenn sich das Gutachten
des früh. Landesgeologen Dr . Axel Schmidt
bewahrheitet, so ist bestimmt mit der Wie¬
dereröffnung des Bergwerks - Be¬
triebes  zu rechnen. Von der Arbeiterschaft
und den Gewerbetreibenden würde dies
außerordentlich begrüßt, geht doch zurzeit
jeden Morgen von hier und den Kirchspicls-
gemeindcn eine größere Anzahl Arbeiter mit
dem Omnibus nach Böblingen, um dort zu
arbeiten.

Von den Gemeindebeamten ist nach 26 Jah¬
ren auf 1. Scpt . 1936 infolge Krankheit Feld¬
schütz Steimle  ausgeschieden, die Funktion
des Feldschützen wurde in stellvertretender
Weise dem Waldschtttzen Huissel  über¬
tragen . Anstelle des auf seinen Wunsch aus
dem Gemeinderat ausgeschiedcnen Gottlob
Auer,  Wagnermeister ist Reinhold Schwen¬
ker,  Schlossermetster zum Gemeinderat er¬
nannt worden. Im Laufe des Jahres ist im
Kirchspiel eine Ortsgruppe der NS .-Fraueri¬
sch aft durch Sie Kreisfrauenschaftslctterin
gegründet worden. Leiterin ist Frau Paula
A u e r, Oberlehrer -Witwe. Zurzeit findet hier
ein von der NS .-Frauenschaft im Benehmen
mit dem Reichsmttttcröicnst  veranstal¬
teter Kiudcrpflegekurs statt, der namentlich
unter der ledigen weibk Jugend des Kirch¬
spiels großen Zuspruch erfährt.

Am 2. Dez. 1936 ist Stadtpfarrer Roh-
lcder  von Obcrsontheim hier aufgezogen
und am 6. Dez. durch Dekan Hermann  in
sein Amt eingesetzt worden. Beim Stan¬
desamt  sind 1936 10 Geburten, davon eine
auswärts , 6 Trauungen und 3 Sterbefälle,
davon einer auswärts , zu verzeichnen.

^ Dorfabend in Meistern
Auf Einladung der Schule versammelte sich

in Meistern die Bevölkerung zu einem Dorf-
abcnb. Der Schulleiter betonte in seiner Be¬
grüßung die Notwendigkeit, daß in dörflichen
Verhältnissen alle Gliederungen zusammcn-
gefaßt werden müssen, damit überhaupt Auf¬
bauarbeit geleistet werden könne. Daß dies

hier möglich gewesen ist, haben wir der Ju¬
gend zu verdanken. Unsere Kinder waren die
Rufer , sie haben die Schranken niedergelcgt.
In einer geschichtlichen Darstellung der Zeit
vom 18. Januar 1871 bis zum 30. Januar
1933 wurde vor allem die seelische Zcrsetzungs-
arbcit Judas und des politischen Katholizis¬
mus aufgezeigt. Dieser gilt cs auch heute cnt-

gcgenzuarbcitcn. Des Volkes Seele muß stark
gemacht iverden! Erst dann ist der feste Grund
geschaffen, der einen „charakterlichen Zusam¬
menbruch" für immer unmöglich macht.

Dem Vortrag folgten Lichtbilder vom Welt¬
krieg, ans der Eisenindustrie und über deutsche
Märchen. Zum Schluß wurde der Hoffnung
Ausdruck gegeben, sich im Laufe des Winters
noch etliche Male zu vereinen.

Wie wird das Wetter?
Wettervorhersage für Freitag : Bei zeit,

weise frischen ,'iidwestlichen Winden vorwie¬
gend bewölkt und später leichte Niederschläge.
Tagsüber mild.

*
Altbulach, 4. Febr . Die Ortsgruppe der

NSDAP . Ncubulach  und ihre Gliede¬
rungen feierte den 30. Januar bei Pg . Wentsch
z. „Hirsch". Mit einem Lied der SA . und
einem Gedicht zum 30. Januar , vorgctragc»
von Pg . Hauser, wurde der Abeud eingeleitet,
in dessen Mittelpunkt eine Rede des Orts¬
gruppenleiters Pg . Braun über Leistung und
Aufgaben der NSDAP , stand. Der Rest des
Abends stand ganz im Zeichen der Kamerad¬
schaft. Vereint und in Abwechslung sangen
SA . und BdM . mit Schwung und Begeiste¬
rung die Lieder der Bewegung.

Wildberg, 4. Febr . Der Neichsbunö der
Kinderreichen hielt am Sonntag einen Fa-
mtlienaveud ab, der Vorträge und Gedichte,
sowie die Aufführung eines Theaterstückes
brachte. Im Mittelpunkt der Veranstaltung
stand eine Rede von Kreiswart Ochlschlägcr
aus Neuenbürg.

Alteufteig, 4. Febr . Nachdem in den letzten
Monaten die Spielschar der Spanien -Flücht¬
linge in größeren und kleineren Städte»
Württembergs mit großem Erfolg von spani¬
schen Sitten und Gebräuchen kündete und
dem Winterhilfswcrk ansehnliche Mittel zu¬
führen konnte, hat sie sich jetzt aufgelöst. Auf
die meist jugendlichen Mitglieder warten nun
andere Aufgaben.

Freudcnftadt, 4. Febr . Im Zuge einer mit
Auflösung der Neichsbahndirektion Ludwigs¬
hafen eintretcnden Neuaufteilung gibt die
RBD . Stuttgart im Austausch gegen die ge¬
samte Main -Neckar-Donaulinie bis Wnrzburg
u. a. die ganze Murgtallinie auf württ . Ge¬
biet an die RBD . Karlsruhe ab.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck vrrbotea.

> t'sprs-oi'osnissiion >
.̂au Ureis Ortsgruppe«

Gauschulungsamt 3/37/St.
Die nächsten Blockleitcrlchrgäng« finden statt

Gauschulungsburg Kretzbronn- Bodensee: 7. bi-
25. März, RSV .-Gauschule Heidenheim-Brenz: 7»
bis 25. März, 4.- 11. April, 18.- 25. April.
Meldung durch die Kreisleitungen rechtzeitig an
Sauschulungsamt, Stuttgart , Postfach 825.

-»I-, PS», Ul et»

Hitler -Jugend II/12S. Pressereferent.
Gefunden wurde ein HI . - Ehrenzei»

che n. Der Verlierer kann dasselbe abholen
bei Ûnterbannführer Buhl , Lederstr. 25.

6?/r// Fc»A? Hk?/ 5?/HkrHk?//k?/r, Hc/r/?// ^<?//?,
Die beste Mahlzeit schmeckt aber dann trocken. Was tun ? Ganz einfach: 1 Knorr Bratensotzwürfel fein zer¬
drücken, glattrühren , mit 1/4 Liter Wasser unter Umrühren 3 Minuten kochen. Das ergibt 1/4 Liter Bratensotze
so recht sämig, so angenehm gewürzt, so abgerundet im Geschmack. Hauptsache dabei:



Neuenbürg , 4. Febr . Vom Bürgermeister
ist der Uausvertrag mit dem Deutsche» Reich
istieichSfiiiauzverivaltnug ) über etiva 25 Ar
Bauplatz an der Bayiihofstrasie abgeschlossen
worden . Der Kaufpreis beträgt 6 NM . für
1 Quadratmeter . Ter Platz ist zum Neubau
des FinauzamtSgebäudeS bestimmt : der Bau
ist sür 1937 oder 1933 in Aussicht genommen.

Neuenbürg, 4. Febr. Die Stadt Neuenbürg
stellt zum Bau eines Hitlerjugend -Heims mit
Feier -Raum vorbehaltlich der Ntchtbeanstan-
dung durch die Gemeindeaussichtsbchörde auf
den Beginn des Baues einen Bauplatz auf
der Grossen Wiese, Ecke Schiller - und Uhland-
straße , ferner 25 Ml NM . bar , sowie 1500 NM.
aus der Kriegerdankstiftnng zur Verfügung.
Trägerin der Gründung soll die NSDAP .,
Ortsgruppe Neuenbürg werden . Die Deckung
des Baranfwands von 25 000 NM . soll durch
Aufnahme aus einer für andere Zwecke vor¬
handenen Rücklage gegen Rückerstattung in
Jahresraten erfolgen . Unter der Annahme,
dass für einen entsprechenden Neubau mit
Feier -Raum mindestens 40 Mi NM . erforder¬
lich sind, wird vorausgesetzt , daß cs der HI.
gelingt , den noch nicht gedeckten Betrag in
Bälde sich von anderer Seite zu sichern.

Herreuberg , 4. Febr . Im großen Nathaus-
saal fanden sich die Behördenvertreter der
Stadt , Vertreter der Partei und die Bürger¬
meister des Bezirks zn einer Abschiedsfcier
für Landrat Dr . Zeller und Kreiskranken¬
hausarzt Dr . Gangler ein . Die große Zahl
der Anwesenden legte Zeugnis ab von der
Wertschätzung , die die Scheidenden im ganzen
Bezirk genossen.

Weilderstaök , 4. Febr . Auch dieses Jahr hält
am Nachmittag des Fastnachts -Sonntags die
Narrenzunft „Aha " ihren traditionellen Fa¬
schingsumzug . Ucber 30 Wagen mit närrischen
Darstellungen werden sich, begleitet von der
Staütgarde zu Pferd , den Herolden und
Nachtwächtern , sowie der Stadtkapelle Weil-
derstadt , der Musikkapellen Neuhengstett und
Malmsheim , durch die Stadt bewegen . Nach
dem Umzug ist großes Narrentreffen im
Kepler -. Post - und Liedersaal.

Merklingen , 4. Febr . Ein Callver Lastzug
stieß am Dienstag mit einem Lastzug aus
Wuppertal in der Heubergkurve der Würm¬
talstraße zusammen , wobei der Calivex Last¬
zug mit dem Vorderrad in den Graben ge¬
riet . Während der beladene Wnppertaler Last¬
zug nach kurzer Zeit die Fahrt fortfetzen
konnte , mußte Ser Ealwer wegen schwerer
Beschädigung liege » bleiben.

4. Febr . In einer Morgenfeier
ans Anlaß des 71. Geburtstages unseres
Pforzheimer Dichters Emil Strauß , der in
Freiburg i-Br . lebt und zu dessen Ehrung die
Ortsgruppe Pforzheim des Deutschen Scheffel-
bunbes eingeladen batte , gab Oberbürger¬
meister Kürz in seiner Ansprache die Ernennung
Strauß ' zum Ehrenbürger der Stadt Pforz¬
heim bekannt.

Großmutter wird modern,
man trägt wieder die umständlichen Kleider
von 1905 mit ihren viel zu vielen Rüschen
und Bändern , mit ihrem allzu engen
Schnitt . . . man trägt sie wenigstens zur
Fastnacht 1937. Ob die Liebe zum Unbeque¬
men freilich echt ist? Wir bezweifeln es.
Wenn man der Sache aus den Grund geht,
zeigt sich, daß die Kostüme inwendig gar
nicht modellgetreu sind. Und woher die
ganz merkwürdige Mode kommt — das ver-
rät Ihnen die neue Folge der ..Schwäbischen
Sonntagspost ". Noch mehr interessante
Randbemerkungen znm Fasching werden Sie
darin finden : wie sich der Alte Fritz eine
ganz tolle Verkleidung leistete — aber im
bitteren Ernst . . . wo man das ganze Jahr
..maskiert " herumläuft , und mehr der-
gleichen.

Aber bald kommt Aschermittwoch, das
ernste Leben beginnt wieder, wir dürfen nicht
einseitig sein. Auch von der technisch richtig
angelegten Hausarbeit , von Rindsronladen
mit Fäden und solchen mit-

In Scherz und Ernst begleitet Sie unsere
illustrierte Wochenbeilage die

„SchWäbHchE SvrmLügspost"
Pforzheim , 4 Febr . (W c g c n S t r a tze n-

raubs verurteilt .) Tie hiesige Große
Strafkammer verurteilte deu 26 Jahre alten.
22mal vorbestraften ledigen Erich Fgnnasch
aus Käln -Lindcntal nach zweitägiger Ver¬
handlung wegen versuchten schweren Stra¬
ßenraubs zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Jahren sechs Monaten . Fannasch hat in der
Nacht vom 4. Dezember v. I . nach einer
Bierreise durch Pforzheim einen verheirate¬
ten Mann in Spielberg in eine Türnische ge.
drückt, ihm einen Schlag auf den Kopf ver¬
setzt und dann die Taschen nach Geld durch-
sucht. Er ließ erst von seinem Opfer ab , als
der Üebersallene versicherte, kein Geld mehr
ru besitzen. Der Angeklagte leugnete die Tat.

Eine Dormlscheltr?abgebrannt
Schwab . Gmünd . 4. Febr . In der Nacht

zum Donnerstag brach in Hangendein¬
bach  in der großen Doppels che » er.
die teils dem Christian Müller,  teils dein
Friedrich Horlacher  gehört , aus bisher
ungeklärte Weise Feuer  aus . Die alar¬
mierte Ortsfeuerwehr , die Feuerwehren von
Groß , und Kleindembach und die Gmünder
Weckerlinie gingen sofort an die Bekämpfung
des Brandes , der sich jedoch so rasend schnell
ausbreitete , daß außer dem Vieh
nichts gerettet  werden konnte . Das
Gebäude brannte bis aus die Grund¬
mauern  nieder.

MkZ -st'eck cke/' (VZV./

MWbell nicht mehr gewünscht
nsU. Ellwangen , 5. Februar.

Wir haben vor einigen Ta ^en mitgeteilt,
daß der Viehversicherungsverein Ellwan-
gen  im Kreis Saulgau beschloß, seine Sat-
zungen so zu ändern , daß jeder aus dem
Verein ausgeschlossen wird , der mit Juden
Viehhandel treibt . Nun haben auch die Orts-
Viehversicherungsvereine Nindelbach und
Nosenberg  im Kreis Ellwangen Sat-
zungsänderungen vorgenommen , wonach
künftighin bei Juden gekauftes Vieh nickst
mehr von Vereinen versichert wird . Zu,
Nachahmung empfohlen ! . ^

Evangelische Gottesdienste
Sonntag Estomihi.  7 . Februar 1937:

Turmlied : 258, Wir wolln uns gerne wagen.
9.80 Uhr Hauptgottesüienst (Schüz ; Ein¬
gangslied : 321, Der Glaube bricht durch
Stahl und Stein ), Kirchenchor . Im An¬
schluß Ordination des Missionskandidatcn
Ad. Kölle . 10.45 Uhr Kindergottesdicnst im
Vereinshaus und Wimberg . 5 Uhr Missi-
onsgottcsdienst im VereinZhaus (Pfarrer
Fehle , Missionar Kölle). Nachmittags Opfer
für die Basler Mission.

Mi ttwo  ch, 10. Februar 1937:
8 Uhr Männerabcnd im VereinZhaus.

»
Bolkskirchenbewegnng Deutsche Christen

Sonntag , den 7. Febr . Feierstunde ^ 10 Uhr

in der Deutschen Volksschule Calw, Badstr» !
Redner : StudienassessorGrüninger.

Katholische Gottesdienste
Sonntag Quinquagcsima , 7. Februar 1087

Calw (Stadtpfarrkirche ) :
8.00 Uhr Frühmesse und Monatskommnnio»
der Frauen und Mütter . 9.30 Uhr Lichter¬
weihe und Prozession und Amt . 18.00 "Uhr
Glaubcnsnntcrricht und kurze Andacht . —
Aschermittwoch : Gottesdienst um 8.00 Uhr.
— Werktags : Dienstag und Donnerstag
7.30 Uhr , Freitag 7.20 Uhr Pfarrmcsse.

Vad Lieben zell (Maricnstift ) :
Montag 8.00 Uhr Gottesdienst.

Kinderheim (Hjrsaucr Wiesenweg ) :
SamStag 7.15 Uhr Hl . Messe.

Gottesdienste der Mcthodisteugemcinten
(Evaugel . Freikirche)

Sonntag , den 7. Februar 1937
Calw:  9 .80 Uhr Prcöigtgottesöienst (Zeu-

ncr ). 11 Uhr Sountagsschulc . 17 Uhr Abcnd-
prcöigt . — Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde . —
Donnerstag 20 Uhr Frauenmissionsabcnö,
— Freitag 20 Uhr Singstunde.

Stammhcim:  10 Uhr Preöigtgottesdicnst . f
11 Uhr Sonntagsschule . 14 Uhr Mittags-
prcdigt (Zeuner ). — Donnerstag 20 Uhr
Vibclstnndc.

Ottcnbronn:  14 Uhr Versammlung.
Oberkollbach:  10 Uhr PrcdigtgottcSdienst

(Walz ). 11 Uhr Sonntagsfchnle . 14 Uhr Mit-
tagsprcbigt . — Dienstag 20 Uhr Bibel¬
stunde (Walz ).

Auftrieb : 48 Ochsen. 196 Bullen, 185 Kühe, 64 Färsen, 952 Kälber, 1832 Schweine.

,»

4 2. 2. 2. 4 . 2. i 2 2.
Fresser

43 mäßig genährtes Jungvieh — —

44 Kälber
38—M 40 st beste Mast- und Saugkälber 57—66 56- 05»

— b> mittlere Most- u. Saugkälber 48—55 45 55
— — geringe Saugkälber. 38- 40 36—10

6, geringe Kälber — —
43
33

42
38 Schweine

ss Fettschweine über 300 Psv
d 1. seile . 52 53

2. vollsleischige. 52 52
42 42 d) l . vollsleischige 240- SW Pld 52 52

35- 88 37—38 b> 2. vollfleischrge 24N 300 Pld 52 52
30- 32 30—32 ch vollsleischige 200- 240 Pfd 51 51
32- 24 24 ä> vollsleischige 180- 200 Pfd 48 48

ch fleischige 120 -160 Pfd. 48 48
42- 43 43 8» Sauen 1. sette 52 52

39 39 2. andere 50 48 50

vchIe »
- - vollsleischige. aiisgemästcte

1. jüngere .
2. ältere .

lg sonstige vollsleischige
«9 fleischige . . . . , »
<0 gering genährte

Ballen
-I lüngerr vollfleischige. . . »
tu sonstige vollsleischige, , , ,
c, sleijchige . .
ch gering genährte

Kühe
»> jüngere rollsteischige ,, . ,
d, sonstige vollsleischige ,,,,
e> fleischige . .
ch gering genährte

Färsen «Kalbinnens
ss vollsleischige. ausgemästete .
b> vollsleischige . .

.Bei obigen Biehpreisen handelt eS sich um Marktpreise einschließlichTransportkosten. Schwund.
Hänblerprovifion; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Fleischmarkt. Preise:  Ochsen-
S; Bullenfleischa 72—75; Kuhflei

Stuttgarter
fleischa 75—78^Bullenfleischa 72—75; Kuhfleisch
a 72—75. b SS—63; Färsenfleischa 75- 78; Kalb-
fleischa 97—1S4. b 88—96; Hammelfleischb 86
bis SS, d 70—78; Schweinefleischb 73.

Austrieb: 11 Ochsen, 28 Bullen. 62 Kühe, 16
Färsen. 167 Kälber. 229 Schweine.

Marktverkauf: Großvieh außerb-, c- und d-
Tieren zugeteilt. Ausstichtiere über Notiz. Kälber
belebt. Schweine zugeteilt.

I
^ Samstag Abend 7 Ahr

Schluß des Winterschlutzverkaufs und der Restetage H

Paul Riiuchle , am Markt , Ealw ^
Ealw

Hausverkauf
Die Stadtgemeinde Ealw verkauft freihändig das Wohnhaus

Alzenbergerweg Nr. 12 mit Kl. HausgSrlchen.
Besichtigung des Hauses durch Vermittlung der Etadtpflege.
Schriftliche Angebot» wollen bis zum 15. Äbruar 1937 ein¬

gereicht werden.
Den 4. Februar 1937

Der Bürgermeister.

Für meine Buch- «nd Papierhandlung suche ich auf
I. April oder früher einen aufgeweckten Jungen mit guter
Schulbildung, Sohn achtbarer Eltern, als

Kfm. Lehrling.
Selbstgeschriebene Angebote sind zu richten an

Fr. Hüutzler, Ealw
W. Dorstaml Slammheim.

SAWtkWz-
aai Dstz-Irrsms.
Am Montag , den 8. Februar

1937 , abends 6 Uhr in -- tamm»
Hein« im „RAZle * aus Etaats-
wald Distrikt II Abt. Bord , und
Hint . Mittl . Wald ; Bord . u. Mit » .
Gebersack, Bord , und Mittl . Teich,
Lindenrainebene u»o Markhau:
rm: Bu -Schcit. : 60 : Bu -Kn. 55,
Ei -Knüppel l , Nadelst.-Anbr. 106!
sowie das Reisig aus diesen Ab¬
teilungen mit llO gevund. buchene,
1300 geb. Nadelholz - und 1300
gejch. Wellen.

Inserieren bringt Erfolg!

WllMWllg- MM?
us«.3sll über 20 b»i»Lb,sn
sich<NS vSfrügl. blsulvtlsgsmiltei

/.m/s», Osm«  S „7s

vrozfsris O. vernockorkk

Drills Mkmte
in sotzünsr Auswahl

kliweM Aeiilüe W.
im ^ otoasas ŝ uotis ll.Slook

Steuererklärungen
fertigt pünktlich und gewissenhaftder Fachmann!

Bürgerm. a. D. Meyle in Calw
Fernsprecher LAI Bahnhosftr. 1

äie kesletsxe
Loiiluk : Lismstsx , 6. k̂sbruar
Ssltdsroksnl - u. Vorsiangslokk -Kssis
Wollstoff- u. Ssicksnslokk-Kssls , gsstgnst kllr
Blussn u. Kincksrklsicksr/ WssaiiSÄmt-Kssts
f?68ib68iLnc!s in Klsiävri » uncl
Mänteln clsr tstrtsn SAison ?u
wsiisr vrinLüigten kreisen bei

Oanr »in Akarki

^sinsn

r
rtsr in msinsm Qssoiillkt
sotion »sit visiert äerkir-
rstinton als Sp«»i»NtSr
tisrasslslllwirck u. trsi pri-
vstksn, stremkvnvklussm
unck Instituts » bsslsns
smgskMirl ist , drings ioti
in smpkstsisncks Srinns-
rung.«erinllnnLieüenrlllli.cllli»

Hotel Waldhorn.Ealm
k? o 8 s n m o n t ag

«3 t 1 ra 6 i ti o n s ! I s r

UsuskslI
In allsn ciskorisrlvn NLumsn

«<sin Wsinrwang

^inlritl (nur in cksn 8sa >)
Sinrsl -? srson 1.- Ndä, 1.60 Ndä
pro ? «ar sinsesil . Qarcksrobs

Es spielt
eine

8 6 kt n i8 o il6 n

Wer einige Stunden
den Alltag vergessen
will, besuche unsere
einzige Veranstaltung

H.Hops Nd Fra«

Achtung « Achtung«Haminlkelin
Am Sonntag , 7. Februar , im Gasthaus zum »RStzle«

kreurkli>el«r NSPPSUUbeNÜ
Motto:  Du kannst nicht bei drei sein.

Nein, nein, das kannst Du nicht. > «
Es laden ein Masken

Die Kapelle ^ erwünscht
(Tanz - u.Streichkapelle) Der Besitzer

MLandwirte
empfehle:

Graf« Tierschutz. Halbkummet
Pferde»«nd Viehdecken

Imilch-Türste
Sanft -Handschuh,

Anfertigung von Polster«
möbeln «nd Matratzen
Geschirr-Reparaturen

Kober»Altburg

üllgolll- rum.Men"
8 oo » tnK , »so 7. k'ebrriar , ab 3 vkr
versnstaltsl Sie Ltsätkgpelle dlvgolä

grolle sunMlerdaliung unü KMenvul!
2 Kspellen, rebsnrvert äekoristter 5asl, voru
bölllcbst einlsäen

8ta «ItIrap «>Is dlaxolck «. kaarill « Xarloadaur
Fahre bei genügender Beteili¬

gung mit meinem Omnibus am
Sonntag

«ach Stuttgart
M Kar»eoals«aiz«g

Abfahrt 12 Uhr. Fahrpr . Mk . 2.50
Anmeldung erwünscht

Georg Bolz » Hirsau
Tel. 327

Schon viele

Siellensucheilde
haben durch eine kleine
Anzeige im Kreisdlait
wieder Arbeit und
Verdienst gefunden.
Nur Mut gefaßt
und die kleine Ausgabe
nicht gescheut.
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